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Vermögen für 
ein Stück Blech

Mit 135 000 Franken verwirk­
lichen viele ihren Wunsch von 

der Eigentumswohnung. Andere 
leisten sich damit das langersehnte 
Traumauto mit allem Drum und 
Dran. Andere legen es für ihre Nach­
kommen oder Notfälle auf die hohe 
Kante. Und andere wiederum blät­
tern 135 000 Franken für ein kleines 
Stück Blech hin. So geschehen die­
se Woche in St. Gallen. Diese plum­

pe Summe legte der neue Besitzer 
bei einer Versteigerung für das Auto­
nummernschild «SG 1» auf den 
Tisch.

Herzlichen Glückwunsch ... Na­
türlich, der neue Besitzer hat nichts 
Illegales, nichts Falsches gemacht. 
Und es wird ihn bestimmt glücklich 
machen, mit dieser Nummer herum­

zukurven, wenn er sie denn über­
haupt an seinen Wagen montieren 
wird. Dennoch würde ich ihn glatt 
als «verrückt» bezeichnen, wenn er 
mir über den Weg laufen würde. 
Immerhin: Das Schild in Stücke 
schneiden und andere daran teil­
haben lassen kann er zwar nicht. 
Dennoch gehen die anderen St. Gal­
ler nicht ganz «leer» aus, denn der 
Erlös aus dem Nummernverkauf 
fliesst letztlich in die Staatskasse – 
und wird, so zumindest die Hoff­
nung, zum Wohle aller eingesetzt.

Bei einem Blick auf meinen Kon­
tostand wäre für mich bei einer 
Auktion wohl eine dreistellige NW­
Autonummer das Höchste der Ge­
fühle. Dies reicht nicht, um in die 
Kränze der Top­Lenker zu kommen. 
Deshalb lasse ich das Geld lieber, 
wo es ist, und spare für ein künftiges 
Eigenheim. Wer weiss, sollte es eines 
Tages auf einem unbefleckten Stück 
Erde so weit sein, erhält das Haus 
vielleicht die Strassennummer 1. 
Dann hätte auch ich mein ganz 
persönliches Nr.­1­Schild und würde 
nachts glücklich und zufrieden ein­
schlafen. 

oliver.mattmann@nidwaldnerzeitung.ch

Oliver Mattmann

Blitzlicht Helden mit Stift und Farben in Szene gesetzt 
Sarnen Fantasievoll und  
witzig sind die comics von 
125 Kindern und Jugendlichen 
aus dem Kanton. Am  
Mittwoch war Vernissage. 

Von wegen Spider­Man, Superman 
oder Asterix. In Obwalden heissen die 
Comic­Helden Dominique Gisin, Bruder 
Klaus – oder es sind einfach Jugendliche 
von hier. «Jedes Jahr nehmen auffällig 
viele Obwaldner Schüler am Wettbewerb 
des Comicfestivals ‹Fumetto› in Luzern 
teil», so Landammann und Leiter des 
Kulturdepartements Franz Enderli. 
Grund genug für die Kulturabteilung, 
einmal selbst einen Comicwettbewerb 
unter Kindern und Jugendlichen zwi­
schen 8 und 16 Jahren im Kanton aus­
zuschreiben.

Und da sind sie nun, die jungen 
Künstler, an ihrer ersten eigenen Ver­
nissage im neuen Veranstaltungsraum 
der Obwaldner Kantonsbibliothek. Es 
knistert vor Spannung, als Diego Balli, 
ein professioneller Comiczeichner, zur 
Preisverleihung schreitet. Acht Teilneh­
mer in zwei Alterskategorien werden 
ausgezeichnet. Ausserdem gibt es einen 
Sonderpreis. 

atemberaubende Story
Alessia Bösch, Sarah Ehrat und Lia 

Schraner aus Engelberg stehen ganz 
vorn an der Litfasssäule, an dem ihr 
Comic hängt, und sind ganz aufgeregt. 
Ob sie wohl gewonnen haben? Skisport­
lerin Dominique Gisin ist die Heldin 
ihrer Geschichte. Ihr Comic ist eine 
atemberaubende Story, die nur so vor 
Fantasie strotzt. Und sie ist erst noch 
schön gezeichnet: Superheldin Domi­
nique entkommt verletzt ihrem bren­
nenden Elternhaus auf Ski und gewinnt 
dank dieses Extratrainings trotz Verlet­
zung am kommenden Skirenntag.

Zusammen ausgedacht
«Wir haben gedacht, Dominique Gisin 

kommt aus Engelberg, kann gut Ski 
fahren – und wir wohnen in Engelberg», 
begründet Sarah die Wahl ihres Themas. 
Der Comic ist ein Gemeinschaftswerk: 
Sarah hat die Figuren gezeichnet, Ales­
sia den Hintergrund, und Lia hat ge­
schrieben. «Wir alle haben ausgemalt. 
Die Geschichte haben wir uns zusam­
men ausgedacht», erklären die drei. Das 

Konzept Teamwork ist aufgegangen: In 
ihrer Alterskategorie (8 bis 10 Jahre) 
gewinnen sie ersten Preis.

Vom Wettbewerb zur Karriere 
«Die Arbeit, die ihr in eurer Freizeit 

geleistet habt, ist mein Beruf», erzählt 
Comiczeichner Diego Balli den Kindern 
bei der Preisverleihung. Angefangen hat 
er wie Sarah, Alessia und Lia. «Als Zwölf­
jähriger zeichnete ich mit meinem 
Freund Willy zusammen meinen ersten 
Comic, eine Science­Fiction.» Heute 
illustriert er Schulbücher, hat bereits ein 
Buch herausgegeben (wir berichteten) 
und arbeitet zurzeit an einem Kinder­
buch. 

Haben die jungen Obwaldner Comic­
zeichner Potenzial? «Ich finde schon», 
sagt der Profi. «Der Wettbewerb zeigt 

eine reiche Palette, es gibt viele ver­
schiedene Ansätze.» Überrascht haben 
Balli die vielen ländlichen Bezüge. «Es 
ist eine heile Schweizer Welt.»

Comics mit Lokalbezug
Da geht es um einen Schwingwett­

bewerb, um die Rettung des Schweizer 
Mittelpunktes und den Obwaldner 
Schlüssel, um den Marsroboter und den 
Engelberger Engel – oder auch um ganz 
normale Mädchen wie im Comic der 
13­jährigen Natalie Guggenbach aus 
Sarnen. Ihre Heldin rettet eine Passan­
tin vor einem Autounfall und muss 
dafür schon wieder die Kleider wech­
seln, wo sie sich doch gerade erst um­
gezogen hatte. Sie zeichne gern in ihrer 
Freizeit, erzählt Natalie. «Comiczeich­
nerin zu werden, kann ich mir aber 

nicht vorstellen», sagt sie. Über den 
Preis, die Teilnahme am Fumetto, freut 
sie sich auf jeden Fall.

Franz Enderli outet sich in der Er­
öffnungsrede der Vernissage gar selbst 
als täglicher Comicleser: Er lese Rabenau 
in der «Neuen Obwaldner Zeitung». «Für 
viele haben Comics einen schlechten 
Ruf. Dabei ist der Comic ein ideales 
Medium, sich mit Bilderwelten ausein­
anderzusetzen und erste Leseerfahrun­
gen zu machen.» 

MArion WAnneMAcher
marion.wannemacher@obwaldnerzeitung.ch

HiNweis
Die Ausstellung aller 125 Comics ist bis 16. März 
in der Kantonsbibliothek sarnen zu sehen. in den 
schul- und Gemeindebibliotheken sachseln, 
Alpnach, Kerns und engelberg sind die Arbeiten 
der jeweiligen Teilnehmer aus dem Ort ausgestellt.

Das EWN tritt auf die Bremse 
nidWaLden Das elektrizi-
tätswerk nidwalden wollte im 
titlisgebiet ein Wasserkraft-
werk bauen. Jetzt sistiert das 
Unternehmen das Projekt. 

Geri WySS 
geri.wyss@nidwaldnerzeitung.ch

Mit der Kraft des Wassers aus der 
Sulzliquelle im Titlisgebiet erneuerbare 
Energie produzieren: Dieses Ziel verfolgt 
das Elektrizitätswerk Nidwalden (EWN). 
Das Kraftwerk Sulzli soll eine Leistung 
von 580 Kilowatt erreichen. Seine Jahres­
produktion von 1,55 Millionen Kilowatt­
stunden entspräche dem Bedarf von 
rund 300 Haushaltungen. Doch daraus 
wird vorderhand nichts. Wie das EWN 
gestern mitteilte, zieht es das Bewilli­
gungsgesuch zurück. 

«Übermässige Forderungen von Um­
weltverbänden und kantonalen Bewilli­
gungsbehörden» hätten dazu geführt. 

EWN­Direktor Christian Bircher konkre­
tisiert: «Unter anderem wurde beanstan­
det, die Kosten der Energieproduktion 
seien zu teuer.» Das EWN rechne beim 
Sulzli­Kraftwerk mit Produktionskosten 
von 22 Rappen pro Kilowattstunde. 

Im Vergleich dazu kostet die Kilowatt­
stunde beim Kraftwerk Buoholzbach, 
das voraussichtlich im April in Betrieb 
gehen wird, 12,5 Rappen. Beim Buo­
holzbach sind die Wasserfassung und 
das Gefälle zwischen der Fassung und 
dem Kraftwerk grösser. Die Produktions­
kosten beim geplanten kleineren Kraft­
werk Sulzli sind entsprechend höher. 
«Es besteht kaum Spielraum für gerin­
gere Kosten», erwähnt Christian Bircher 
und betont gleichzeitig: «Wir kommen 
nicht darum herum, auch solche Was­
serkraftwerke mit höheren Produktions­
kosten zu bauen, wollen wir die Energie­
wende erreichen.» 

Höherer Strompreis unvermeidbar
Das EWN unterstütze die Energie­

strategie 2050 des Bundes. Diese führe 
aber unweigerlich zu einem deutlich 
höheren Strompreis, macht Bircher klar. 

Die Energiestrategie 2050 sieht vor, den 
Atomstrom durch erneuerbare Energie 
und Gaskraft zu ersetzen, die Energie­
effizienz zu steigern und den CO2­Aus­
stoss zu verringern. Die Wirtschaftlich­
keit eines Kraftwerkes sei ein unter­
nehmerischer Entscheid, sagt Christian 
Bircher. «Wir signalisieren: Wir unter­
nehmen etwas, damit die Energiewende 
gelingt.»

Gesuch wird überarbeitet
Doch nun sistiere man das Kraftwerk­

projekt Sulzli, bis klare politische Vor­
gaben geschaffen würden. «Das heutige 
Bewilligungsverfahren und die damit 
verbundenen Sichtweisen sind über­
holt», nimmt der EWN­Direktor kein 
Blatt vor den Mund. Es könne nicht sein, 
dass der Atomausstieg gefordert werde 
und gleichzeitig entsprechende Projek­
te blockiert würden. Christian Bircher 
erwähnt als Beispiele das Wasserkraft­
projekt in der Lammschlucht in Flühli 
und das Fotovoltaikprojekt in Inwil. «Für 
mich ist klar, dass im Zusammenhang 
mit der Stromproduktion aus erneuer­
barer Energie das Verbandsbeschwerde­

recht reduziert werden muss. Sonst 
kommen wir nicht vorwärts.»

Das EWN kündigt aber auch an, das 
Bewilligungsgesuch für das Sulzli­Kraft­
werk zu überarbeiten. «Wir schauen, wo 
wir das Projekt in Bezug auf die Umwelt­
verträglichkeit noch optimieren kön­
nen», führt Christian Bircher aus. Das 
könne beispielsweise bedeuten, dass 
man die Wasserfassung etwas verschie­
be. 

Noch sei nicht absehbar, wann man 
das überarbeitete Baubewilligungsge­
such für das Wasserkraftwerk Sulzli 
wieder einreiche. Nach Angaben des 
EWN­Direktors hat das Unternehmen 
bisher eine Viertelmillion Franken dafür 
investiert. Bircher nennt dies «Projekt­
risiko». «Wir können das Kraftwerk auch 
noch in zehn Jahren bauen.» An der­
selben Stelle befand sich bis 1995 schon 
einmal ein Wasserkraftwerk, das Strom 
für das Berghotel Trübsee geliefert hat.

Mit der geplanten Verschiebung eines 
Teils des Jagdbanngebietes Huetstock 
hat der Rückzug des Gesuchs allerdings 
nichts zu tun. Das neue Wasserkraftwerk 
liegt ausserhalb des Jagdbanngebietes. 

FDP ist gegen die 
Neugestaltung
BuOCHS red. Die Buochser stimmen 
am 3. März über zwei kommunale 
Vorlagen ab: die Zusammenlegung 
von Politischer und Schulgemeinde 
sowie einen Kredit von 1,4 Millionen 
Franken für die Neugestaltung des 
Postplatzes. Letzteres Anliegen stösst 
nicht bei allen Ortsparteien auf offe­
ne Ohren. Für die FDP sind laut einer 
Mitteilung die Kosten zu hoch und 
der Handlungsbedarf zu klein. «Es 
stehen klar wichtigere Investitionen 
an.» Zudem fehle eine Gesamtschau 
zur restlichen Verkehrsführung im 
Umfeld des Postplatzes. Die Sicher­
heitsfrage könne man auch mit güns­
tigeren Massnahmen angehen. Für 
die Grünen hingegen sind «die siche­
re Querungsmöglichkeit und die Ver­
kehrsberuhigung» wesentliche Punk­
te, ein Ja zu empfehlen. Die Verbes­
serung der Sicherheit ist auch für die 
Haltung der CVP ausschlaggebend. 

Bei der Einheitsgemeinde können 
laut CVP und FDP «Synergien ge­
nutzt» und «Abläufe» optimiert wer­
den. Jedoch sei es sehr wichtig, dabei 
die Qualität der Schule beizubehal­
ten, so die CVP weiter. Mit einer 
«gesamtheitlichen Gemeindepolitik» 
argumentieren auch die Grünen für 
eine Ja­Parole. Die Schulkommission 
könne sich auf die pädagogischen 
Kernaufgaben fokussieren. Die SVP 
Buochs hat keine Parolen gefasst.
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Die Freude über den ersten Preis ist gross: Sarah Ehrat, Lia Schraner 
und Alessia Bösch aus Engelberg (von links).

 Bild Marion Wannemacher


